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VON PETER MAIWALD

Redaktor: Schröder, Schröder, dieser Sketch
ist natürlich - wie heisst er doch gleich? -,
dieser Sketch ist natürlich ein echter Schröder,

ein Schröder, wie wir ihn schätzen,
heben und bewundern, aber

Autor: Aber was?

Schröder, fassen Sie das jetzt nicht als Werturteil

auf...

Als was denn sonst?

Schröder, Sie müssen das Ganze bedenken.

Das Ganze?

Die Flut der täglichen Einsendungen, die
über unsereinen hereinbricht, uns um die
Ohren schlägt und uns am Ende, ich sage
das ganz offen, begräbt.

Mir kommen die Tränen.
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Sie machen sich ja gar keine Vorstellungen,
Schröder, stellen Sie sich vor, unser Tag hat
auch nur 24 Stunden, und dann kommt
schon der nächste!

Was hat das jetzt mit meinem Text zu tun?

Sehr viel, lieber Schröder, sehr viel. Sie müssen

bedenken: Man hat mir ja Raum
beschnitten, was sage ich: Räume! Machen
wir uns nichts vor, Schroder, wir leben nun
einmal m einer Wort-und-weg-Gesell-
schaft! Wird alles durch Musik ersetzt!
Wahrscheinlich werden wir es alle noch
erleben, dass wir uns nur noch in Tönen
unterhalten und uns den Rest in Noten zustellen!

Und das mir, der ich immer die Fahne
des Wortes hochgehalten habe! Sie kennen

mich, Schröder, Sie kennen mich

Schiefes Bild.

Was?

Die Fahne des Wortes

Ach so. Da sehen Sie, wie überarbeitet ich
bin. Aber im Ernst: Da ist ja dann noch das

Programmschema, Schröder, das Konzept!
Sie glauben ja gar nicht, wieviel Gutes, was

sage ich, Bestes uns dadurch durch die Lappen

geht. Notgedrungen! Und das bei
köstlichsten, was sag' ich, kostbarsten Texten!
Das sind schwierige Entscheidungen!
Schlaflose Nächte! Da fliesst Herzblut! Das
kann ich Ihnen aber sagen.

Ich wusste gar nicht, dass Ihr Beruf so gefährdet

Niemand weiss das, Schröder, niemand!
Und das ist ja noch nicht alles! Denken Sie

an die Rücksichten! Die Rücksichten, die
unsereins nehmen muss! Da ist der
Vorstand, der Progammdirektor, der
Abteilungsleiter, der Parteipolitiker Hinz, der
Kunz Wenn unsereins da nicht laufend
Rücksicht nähme, Schröder, käme ja nichts
Gutes mehr über den Sender. Nicht einmal
Sie, Schröder, nicht einmal Sie!

Und deswegen lehnen Sie meinen Text ab?

Ablehnen ablehnen das ist ein hartes

Wort. Ich lehne nichts ab. Das ist doch nicht
meine Art. Ich gebe immer nur zu bedenken,

Schröder, immer nur zu bedenken. Im
übrigen sage ich doch andauernd: Wir
brauchen mehr Biss, Schröder, mehr Stachel

im Fleisch, was sage ich Stachel: Pfahl! Den

Mut für heisse Eisen! Das Hohelied des

verbrannten Mundes! Das Aufrüttelnde! Das

experimentierfreudige Experiment! Die
Zertrümmerung der Gewohnheit! Alles,

was aus dem Rahmen fällt! Was nicht mehr
mitmacht

Die Kunst der Ablehnung!

Die Kunst der Ablehnung? Warten Sie mal:
Die Kunst der Ablehnung

So heisst dieser Text.

Dieser Text heisst so? Interessant! Sogar sehr

interessant! Warum haben Sie das nicht
gleich gesagt, Schröder, warum nicht gleich?

Ich

Sagen Sie gar nichts, Schröder, sagen Sie gar
nichts. Ich sage nur: Die Sache ist geritzt. Ich
wusste doch, dass Sie mich verstehen würden.

Zu früh gefreut
Es ging um Kommunikation, um die
künstliche Intelligenz künftiger, auch

spracherkennender Systeme und deren

rasante Entwicklung. «Der Benützer

sagt, was er will, und das System
kapiert.» Mitgerissen von dieser Perspektive

titelte der Berichterstatter:
«Verständnisvolle Systeme».
Hier stockte mein Textverarbeitungsgerät,

und fast in Null-komma-nichts
blinkte es auf: ERROR! ERROR!
Bescheiden räusperte sich der Drucker und
druckte wie folgt: «O, Du leichtgläubiger

Mensch, der Du doch mit Verstand

begabt bist und nicht nur mit künstlicher

Intelligenz, zeige Dich verständig
und spreche verständlich. Es fällt schwer,
Dich zu verstehen, obwohl wir uns
verständigen können. Denkbar sind verstehende

oder meinetwegen sogar verständige

Systeme, aber die Forderung nach
Verständnis wird bei uns immer
unverstanden bleiben. Berechnender Verstand
ist unsere Sache, doch Verstand macht
noch nicht verständnisvoll. Verständnis
erfordert jenes Etwas, das Du Gefühl
nennst. Diese Spezialität findest Du nur
auf der Zubehörliste Deiner Mitmenschen.

Mit programmierten Grüssen...»
hi
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